. 12. 1905. 
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Vat der Große Kurfürſt in Stettin 
Münzen prägen laſſen? 
Von Dr. Emil Bahrfeldt. 


Nach langwieriger Belagerung eroberte Kurfürſt Friedrich 
Vilhelm von Brandenburg am 27. Dezember 1677 die von 
en Schweden beſetzt gehaltene Feſtung Stettin. Aus Anlaß 
ieſer Waffentat ſind Gedächtnismünzen geprägt worden in 
orm von Dukaten, doppelten und halben Dukaten, die zum 
eil auch in Silberabſchlägen vorkommen. Sie tragen des 
urfürſten Bruſtbild auf der Hauptſeite und die Anſicht der 
Stadt auf der Rückſeite. Einige von ihnen führen die Buch⸗ 
ſtaben I. H., die ohne Zweifel den Danziger Medailleur 
ohann Höhn d. J. bezeichnen, der ja verſchiedentlich ſeine 
nft zur Verherrlichung der Taten des Großen Kurfürſten 
deſſen Dienſt geſtellt hat. Die Mehrzahl der genannten 
unerungsſtücke hat indeſſen die Initialen C. S., und die 
chen Buchſtaben führt auch eine Anzahl brandenburgiſcher 
er aus den Jahren 1677 bis einſchließlich 1680. Es wird 
unterſuchen ſein, welchen Münzbeamten ſie bezeichnen. 


e 
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Erſt ungefähr ſeit Schultheß-Rechberg!) beſchäftigt man 
ſich mit der Erklärung der Namensbuchſtaben auf branden— 
burgiſchen Münzen näher. Er löſt auf dem unter Nr. 5926 
von ihm beſchriebenen Taler das C. S. in „Chriſtoph Strikker, 
Wardein in Berlin“ auf und weiſt bei demſelben Stücke 
darauf hin, daß Madai?) von dem auf dem Taler erſcheinenden 
Spruche „Deus fortitudo mea“ angibt, er ſei „bei Gelegen⸗ 
heit der in dieſem Jahre (1677) vorgenommenen Belagerung 
der Stadt Stettin zuerſt auf die Taler gekommen und nach⸗ 
gehends bis A. 1680 fortgeführt worden“. 


Dieſe letztere Angabe, kombiniert mit den Namens⸗ 
buchſtaben C. 8., hat dann wohl Adolph Wehl veranlaßt, 
bei Abfaſſung des Katalogs Henckel?) Umſchau zu halten 
unter den Münzbeamten Stettins nach einem C. 8. Und 
da hat er denn geglaubt, den Münzmeiſter Chriſtoph Sucro 
daſelbſt als paſſenden Bewerber anſehen zu ſollen. Er hat 
das allerdings mit Zuſatz eines Fragezeichens und unter vor— 
ſichtiger Ausſcheidung einzelner Taler getan, während er die 
Goldſtücke mit C. 8. (Henckel Nr. 3981 ff.) ohne Ein⸗ 
ſchränkung als Sucros Erzeugniſſe anſieht. 


Seit dieſer Zeit nun findet man allgemein in den 
Münzbüchern die Gedenkmünzen auf die Eroberung Stettins 
und die brandenburgiſchen Taler von 1677 bis 1680, die 
die Initialen OC. S. führen, als Gepräge Chriſtoph Sucros 
aus der Münze zu Stettin vermerkt. 

Iſt das richtig? Darauf muß mit „nein“ geant⸗ 
wortet werden: Der Große Kurfürſt hat in Stettin 
überhaupt keine Münzſtätte gehalten. 


1) v. Schultheß-Rechberg, Thaler-Cabinet. Wien. 
1840/1867. 


2) v. Madai, Vollſtändiges Thaler-Cabinet. Königsberg. 
1765/1768. 


3) Adolph Weyl, Die Paul Henckel'ſche Sammlung 
brandenburg-preußiſcher Münzen und Medaillen. Berlin. 1876. 
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Der Beweis hierfür kann nicht aus den Münzen, 
ſondern nur aus den Akten erbracht werden. Für eine 
Münztätigkeit Friedrich Wilhelms in Stettin fand ich weder 
im Staatsarchiv zu Stettin, dem Wolgaſter und ſchwediſchen 
Archiv, noch in dem Geh. Staatsarchiv zu Berlin den 
geringſten Nachweis oder Anhalt. In welcher Zeitperiode 
könnte das überhaupt geweſen ſein? Doch nur ſo lange, als 
Stettin im Beſitze des Großen Kurfürſten ſich befand. Und 
dies war von Eroberung der Stadt am 27. Dezember 1677 
bis zur Wiederabtretung im Frieden zu Saint-Germain am 
29. Juni 1679. Damit ſcheidet der Taler mit der Jahrzahl 
1680 als Stettiner Gepräge von vornherein aus, und man 
darf dann auch weiter ſchließen, daß die mit ihm typen⸗ 
gleichen der früheren Jahre nicht in Stettin entſtanden ſein 
werden. 

Es iſt dann auf die Perſon des umſtrittenen Chriſtoph 
Sucro einzugehen. Er war ſeit 1677 Münzmeiſter in Dienſten 
König Karls XI. von Schweden in Stettin als Nachfolger 
des Münzmeiſters Daniel Sieverts (1672 bis 1677) und 
ſtarb gegen Ende des Jahres 1681. Sollte er nun nach 
dem Falle Stettins in feindliche Dienſte, zum branden— 
burgiſchen Kurfürſten, übergetreten und nach dem Friedens- 
ſchluſſe 1679 dann wieder in ſchwediſche Dienſte zurückgekehrt 
ſein, oder ſollte er gar zur Verherrlichung des Feindes ſeine 
Kunſt geübt haben? Beide Annahmen können Anſpruch auf 
Glaubwürdigkeit nicht machen. 


Waren die bisherigen Erörterungen nur indirekte Beweis- 
mittel gegen Sucros brandenburgiſchen Münzdienſt, jo bildet 
ein von mir im Königlichen Staatsarchiv zu Stettin!) auf⸗ 
gefundenes Schreiben des Kurfürſten d. d. Potsdam, den 
5. April 1679, an die vorpommerſche Interimsregierung 
einen direkten Beweis dafür, daß Stettin keine Münze 
Friedrich Wilhelms in ſeinen Mauern geſehen hat. 


1) Königl. Staatsarchiv Stettin: Stett. Arch. P. I, Tit. 78, Nr. 59. 
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Der Kurfürſt bekundet darin die Abſicht, das bisher 
in Stettin ſtillgeſtandene Münzweſen wieder ein— 
richten und anlegen zu laſſen, und befiehlt der Regierung, 
ſich mit dem ehemaligen Münzmeiſter in Stettin, 
Daniel Sievert, der dem Vernehmen nach zur Übernahme 
der Münze bereit ſei, deswegen zu benehmen. Falls er ſich 
verbindlich mache, nach dem zinniſchen Fuße zu münzen, 
ſolle die Regierung einen Kontrakt mit ihm entwerfen und 
ſolchen dem Kurfürſten einſenden. Als Sachverſtändigen ſolle 
man den Regierungsrat Freiberg, der „vormalen im Münz⸗ 
weſen gebrauchet worden und gute Wiſſenſchaft davon habe“, 
hinzuziehen. 

Aus den Eingangsworten dieſes Briefes erhellt un⸗ 
zweifelhaft, daß bis April 1679 eine kurfürſtliche Münze in 
Stettin noch nicht beſtand und daß für deren beabſichtigte 
Errichtung nicht Sucro, ſondern Sievert in Ausſicht ge— 
nommen war. Der letztere ſchreibt im Mai aus Danzig, 
er ſei bereit zur Übernahme der Münze und werde zu näherer 
Verhandlung nach Stettin kommen. Am 31. Mai ſtellt er 
22 Punkte auf, unter deren Annahme er Kontrakt machen 
wolle. Den meiſten davon wird ſeitens der Regierung vor⸗ 
behaltlich kurfürſtlicher Genehmigung zugeſtimmt, dennoch 
ziehen ſich die Verhandlungen in die Länge: am 1. Juni 1679 
war man noch nicht einig, die Münze noch nicht aufgetan. 
Dann brechen die Akten ab.!) Aber ſie genügen für die 
Beurteilung, daß die Errichtung der Münze überhaupt unter— 
blieb, denn am 29. Juni ſchon, mit dem Friedensſchluſſe von 
Saint⸗Germain, hörte Stettin vorläufig auf, brandenburgiſcher 
Beſitz zu ſein, und die 29 Junitage haben ohne Zweifel nicht 
genügt, die Angelegenheit für Sievert erfolgreich zu ordnen, 
ganz zu geſchweigen von dem in den Verhandlungen nirgends 
erwähnten Chriſtoph Sucro. a 


1) Wie vorher. Auch Königl. Geh. Staatsarchiv Berlin: 
R. 30, Nr. 250 a. 5 
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Die in der üÜberſchrift aufgeworfene Frage dürfte nach 
Vorſtehendem mit Recht zu verneinen und Sucro nunmehr 
als brandenburgiſcher Münzmeiſter endgültig zu ſtreichen ſein. 

Auf wen das C. 8. der mehr genannten Gold- und 
Silbermünzen zu beziehen iſt, hat, wie eingangs bemerkt, 
ſchon Schultheß-Rechberg richtig angedeutet, auf Chriſtoph 
Stricker in Berlin, der daſelbſt von 1675 bis 1697 Wardein, 
von 1697 bis 1713 Münzmeiſter und von da bis zu ſeinem 
1715 erfolgten Tod wieder Münzwardein geweſen iſt. Eine 
andere Perſon mit den Namensinitialen O. S. gab es um 
die in Frage kommende Zeit im brandenburgiſchen Münz⸗ 
dienſte überhaupt nicht. 


Lucas von Femeren zu Fritzow. 


In den „Muſterungsakten des Dohm-Capittuls ao 
1563, 1583, 1586, 1594“ finde ich ein Aufgebot des 
Herzogs Caſimir, Biſchofs zu Kammin, an den Lehnsmann 
des Kapitels, Lucas von Femern in Fritzow, zur Kriegsfolge. 
Ich biete dasſelbe hier dar: 

„Vonn Gottes gnaden Caſimir Herzogk zu Stettin 
Pommern, Biſchof zu Cammin. 

Vnſernn grus zuvor Erbar lieber getrewer, Nachdem 
wier in glaubwürdige erfahrunge kommen, das allerley newe 
krieges beſtellung vnnd Practiken hin vnnd wieder im Reich 
vorſtehen, vnnd ſich ſorglich erregen ſollen, wil vnſer 
Furſtlichen ampts, vnnd gemeines vaterlandes hochſte 
noturfft ſein vnnd erfurderne, dieſer Zeit vnnd leuffte 
empfige aufſicht vnd vorſorge zutragen vnnd vns auf 
allen fall vnd vorſtehendtlichen Zuſtandt alſo gefaſt zu— 
machen, das bedrangnus vnd vorderb von vnjeren landen 
vnnd Vnterthanen, ſo viel abgewendet, vnnd mit Radt vor— 
kommen werde. 
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Demnach aus gemeinem Radts beſchluß, bevehlenn wier 
Dich ernſtlich, vnnd bey den Pflichtenn, damit Du vns vnnd 
dem gemeinen Vaterlande vorwandt, Du mit guttenn knechten, 
Pferdenn, harniſch buchſenn vnnd anderenn zum ernſt ge— 
horigen noturfft vnnd gewehrenn, als Du vns zudienen 
ſchuldig gefaßt ſteheſt, vnnd vns zu tag vnnd nacht auf 
erfurderenn folgeſt, zuzieheſt, vnnd inn vorſtehendenn handelen 
bey Pflichten ratheſt vnd thateſt, vnnd Dich hierinne ge 
meinem Vaterlande zum beſten, vnd deiner ſchuldig pflicht 
nach gehorſamblich vorhalteſt, auch ohne vnſer gnedige erleub⸗ 
nus, außerhalb landes in frombde beſtallung Dich nicht ein⸗ 
laßeſt oder vorwandt macheſt, ſo lieb Dich iſt vnſer ernſte 
ſtraffe vnnd vngnade zuvormeiden, 

Das wollen wier von Dier alſo vnd nicht anders 
gewarten. 


Datum Colberg den 18. Aprilis Anno 86. 


Dem Erbarnn vnſerem lieben getrewen Lucas von 
Femeren zu Fritzow geſeſſen.“ g 

Was die Femern in Fritzow und Raddack im Kriegs⸗ 
fall zu ſtellen hatten, geht aus den Muſterungstabellen von 
1563 und 1583 hervor. Anno 1563 werden aufgeboten 
„die beiden Vemeren tho Vritzow“ (NB. Lucas und Lorenz) 
mit „twe perde vnd twe mhan“. Am 2. Juni 1583 werden 
Lucas Femer und alle Puttkamer, zu Fritzow und Raddake 
geſeſſen, aufgefordert, am 27. Juni zur Muſterung zu er⸗ 
ſcheinen „mit guten knechten, pferden vnd aller andern zu⸗ 
behorender ruſtung“. Und am 8. Juni 1583 wird dieſe 
Aufforderung dahin ſpezifiziert, daß Lucas Femer am 
Johannistag „ein reiſig Pferdt mit fertiger ruſtung und 
knecht“ in Cammin „vfm Thumb“ ſtellen ſoll. 

Strecker. 
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Eine neue Weihurkunde. 


Zu den in den Monatsblättern (1904, S. 133 f. und 
1905, S. 19f.) mitgeteilten oder erwähnten Urkunden über 
die Weihung von Altären in pommerſchen Kirchen kommt 
eine weitere, die in der Kirche zu Batzwitz (Kreis Greifen— 
berg i. Pom.) vor kurzem aufgefunden worden iſt. Der Güte 
des Herren Paſtor Strecker in Batzwitz verdanke ich die 
Kenntnis dieſer Urkunde, die ich im Original einſehen durfte. 


1440 Sept. 12. 

Hinricus, dei et apostolice sedis gracia episcopus 
Sebastensis, vicarius in pontificalibus reverendi in Christo 
patris ac domini domini Sifridi, eadem gracia episcopi 
Caminensis, recognoscimus publice per presentes, quod 
die datarum presencium presens altare (hier iſt ein Wort 
getilgt) una cum presenti ecclesia ad honorem dei omni- 
potentis et sue intemerate matris, virginis Marie et sancte 
Katherine virginis martiris et omnium sanctorum rite 
consecravimus cooperante nobis gracia spiritus septi- 
formis. Datum et actum in villa Bassevisse anno domini 
MCCCCXL feria II infra octavas nativitatis virginis 
Marie nostro sub sigillo. 


An der kleinen Pergamenturkunde hängt noch das 
Siegel, das leicht beſchädigt iſt. 

Der Weihbiſchof des Caminer Biſchofs Siegfried 
(1424 — 1446) Heinrich, Biſchof von Samaria in Paläſtina, 
hat am 25. Mai 1436 die päpſtliche Erlaubnis erhalten, in 
der Diözeſe Camin prieſterliche Handlungen vorzunehmen 
(Eubel, Hierarchia catholica II, S. 256). 

Die Urkunde gibt uns beſtimmt an, daß 1440 die 
Kirche zu Batzwitz geweiht worden iſt. Die Nachrichten über 
den Ort ſind recht dürftig. Zum erſten Male wird er in 
einer Urkunde erwähnt, die nicht ganz ſicher zu datieren iſt. 
Sie iſt 1316 feria tertia infra octavam Epyphanie 
(Jan. 13) von Syfridus Lode iunior de Bassevitze aus⸗ 
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geſtellt (Pom. Urk.⸗Buch V, Nr. 2992, S. 248 f.; vgl. dazu 
S. 719). Nach den etwa 1370 abgefaßten Statuten des 
Caminer Kapitels gehörte eine Hebung von 7¼ Mark aus 
Batzevitze zur achten Präbende (Klempin, Diplomat. Beiträge 
S. 319). Im Anfange des 15. Jahrhunderts kam ein Teil 
des Dorfes, das damals den Oſten und Manteuffel gehörte, 
in den Beſitz der Marienkirche in Greifenberg (vgl. Riemann, 
Geſchichte der Stadt Greifenberg i. Pom., S. 253 f.). 
M W. 


Bericht über die Verſammlungen. 
Zweite Verſammlung am 18. November 1905. 


Herr Profeſſor Dr. Meinhold: Aus einem Kriegs- 
tagebuche der Jahre 1813-15. 


Das von dem Leutnant Schulz verfaßte Tagebuch wird 
im IX. Bande der Baltiſchen Studien (N. F.) abgedruckt. 


Literatur. 
E. Müſebeck, Ernſt Moritz Arndt und das kirchlich-religiöſe 
Leben ſeiner Zeit. Tübingen, J. C. B. Mohr. 1905. 


Der Verfaſſer hat bereits durch zwei Aufſätze über „E. M. Arndts 
Vater und Wechſelbeziehungen zwiſchen Vater und Sohn“ (Deutſche 
Welt, 1904) und „E. M. Arndts Stellung zum friderizianiſchen 
Preußen und zur franzöſiſchen Revolution“ (Preuß. Jahrbücher, 1904, 
Bd. 117) ſeine Liebe zu unſerem pommerſchen Landsmann gezeigt. 
In der vorliegenden Arbeit unterſucht er Arndts Stellung zu den 
geſchichtlichen Formen des Chriſtentums und des kirchlich-xeligiöſen 
Lebens ſeiner Zeit. Beſonderer Wert wird dabei auf die Darſtellung 
der religiöſen Entwickelung Arndts gelegt. Eine dankenswerte 
Studie, deren Lektüre allen denen dringend empfohlen werden kann, 
denen Arndts Eigenart „in dem Haß gegen fremdes Weſen raſtlos 
aufzugehen ſcheint“ und denen ſeine Lieder und Geſänge „oft leider 
nur gut genug find, um ſtudentiſchen Kommerſen und Feſtlich⸗ 
keiten von Vereinen als Staffage lauttönenden Freiheitsjubels und 
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bombaſtiſchen Patriotismus zu dienen“, aber auch allen denen, die 
Vater Arndt nur als charaktervollen Helden der Vergangenheit werten. 
Hier erkennen wir, wie Ernſt Moritz Arndt auch dem modernen 
geiſtigen Leben noch etwas ſein kann. Sein Suchen iſt im tiefſten 
Grunde auch noch unſer Suchen. Von den Zielen des kirchlich— 
religiöſen Lebens, die er erſtrebte, unbekümmert um die Gegner von 
rechts und links, iſt noch keins erreicht. Wer aber von dem religiöſen 
Ringen und den kirchlichen Kämpfen der Gegenwart nicht unberührt 
bleibt, dem kann Arndt den Blick ſchärfen und den Weg in die 
Zukunft weiſen. F. B. 


M. Wehrmann. Die Begründung des evan⸗ 
geliſchen Schulweſens in Pommern bis 1563. 
— 7. Beiheft der Mitteilungen der Geſellſchaft für 
deutſche Erziehungs- und Schulgeſchichte. — Berlin, 
A. Hofmann & Co., 1905. — 72 S., Preis 1,60 Mk. 


Der auf dem Gebiete der pommerſchen Geſchichte als erſter 
Forſcher bekannte und geſchätzte Verfaſſer obiger Schrift bietet zu⸗ 
nächſt eine geſchichtliche Überficht über das pommerſche Schulweſen 
in der Zeit von 1520 bis 1563 und ſchildert dann den Werdegang 
des evangeliſchen Schulweſens Pommerns in ſeinen Anfängen, nach 
dem Landtage zu Treptow 1534, nach Bugenhagens Viſitationen in 
Pommern, die folgende Entwickelung desſelben bis etwa 1550 und 
endlich die weitere Begründung und den Ausbau von Schulen bis 
1563. Im zweiten Teile der Schrift wird eine zuſammenfaſſende 
Darſtellung des pommerſchen Schulweſens geboten, wie es ſich nach 
der Kirchenordnung von 1535 geſtaltet hat, bis 1563 durch die 
Herausgabe der zweiten pommerſchen Kirchenordnung in größerem 
Umfange allgemeine Vorſchriften auch für die Einrichtung der 
Schulen und den Unterricht gegeben wurden. Mit außerordentlicher 
Sorgfalt hat der Verfaſſer das zerſtreute Material aus einer ſehr 
großen Zahl der verſchiedenartigſten Aktenſtücke geſammelt und in 
überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt. Der Nachdruck iſt darauf 
gelegt, in großen Zügen ein Bild der Entwickelung zu geben, ohne 
ſich in dem Gebiete der lokalen Schulgeſchichte zu verlieren. So 
zeigt die Schrift klar und deutlich an einem Landesteil, in dem 
nur kümmerliche Anfänge eines Schulweſens vorhanden waren, den 
gewaltigen Einfluß der geiſtigen Bewegung der Reformation auf 
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das Bildungsweſen und außerdem, welche Mühe und Arbeit es ge— 
koſtet hat, in dem entlegenen deutſchen Lande am Meere den Grund 
zu dem Schulweſen zu legen, das heute dem in keinem anderen 
deutſchen Gebiete nachſteht. Allen, die Intereſſe für Schulgeſchichte 
haben, wird das Schriftchen warm empfohlen. H. Wa. 


Notizen. 


Seltene Croy-Medaille. Herr Stadtbaurat Paul 
Bratring-Charlottenburg legte in der erſten Sitzung der Berliner 
Numismatiſchen Geſellſchaft nach den Ferien ein noch nicht be= 
ſchriebenes, ja unbekannt gebliebenes ovales Schauſtück vor mit dem 
Bildnis Herzog Ernſts von Croy und ſeiner Gemahlin Anna, 
Schweſter des kinderloſen letzten Herzogs von Pommern, Bogis⸗ 
laws XIV. Ernſt, der ſich auch Marquis von Havré nannte und 
aus der Dammartinſchen Erbſchaft die freie Reichsherrſchaft 
Vinſtingen erhalten hatte, vermählte ſich am 4. Auguſt 1619 mit 
Anna, ſtarb aber ſchon am 7. Oktober 1620. Das Schauſtück iſt 
ein ſcharfer Nachguß in Kupfer von dem Prunkſtück, welches der 
Univerſität Greifswald gehört und an der Amtskette des Rektors 
hängt. Das Bratringſche Stück, das in eine zierliche Faſſung 
eingelaſſen iſt, erſcheint offenbar mit dem Original gleichalterig. 
Dergleichen zeitgenöſſiſche Abgüſſe von Prunkmedaillen und Schau⸗ 
ſtücken, geprägten wie gegoſſenen, find aus der Renaiſſance⸗Zeit und 
aus dem Barock mehrfach bekannt. E. Friedel. 


Im 26. Jahrgange (1903) der Jahresberichte der 
Geſchichtswiſſenſchaft iſt der Bericht über Schles wig— 
Holſtein, Mecklenburg, Pommern vom Bibliothekar 
Dr. G. Kohfeldt in Roſtock verfaßt (II, S. 342365). 


Im Archiv für Kulturgeſchichte, Band III, beſpricht 
E. Ebſtein Frz. Müllers Beiträge zur Kulturgeſchichte der 
Stadt Demmin, 1904 (vgl. Monatsbl. 1904, S. 160) und behandelt 
Freytag Preußiſche Jeruſalemspilger vom 14.—16. Jahrhundert. 
Hierbei wird der Zug Herzog Bogiſlaws X. erwähnt, den einige 
Danziger auf der Fahrt begleiteten (vgl. N. Preuß. Provinzial⸗ 
blätter V, S. 35 ff., Zeitſchrift des Weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
vereins II, S. 22). 
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Der 9. Jahresbericht der Geographiſchen Geſellſchaft 
zu Greifswald 1903-1905 (im Auftrage des Vorſtandes heraus— 
gegeben von Rud. Credner) enthält zur Landes- und Volks— 
kunde von Vorpommern und Rügen folgende Aufſätze: Die 
alten Stromtäler Vorpommerns, ihre Entſtehung, urſprüngliche Geſtalt 
und hydrographiſche Entwickelung im Zuſammenhange mit der Litorina⸗ 
ſenkung mit 3 Tafeln und 1 Karte. Von H. Kloſe, z. Z. Greifs— 
wald. — Redos und Rosdal. Ein Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte 
der Stadt Greifswald. Von Emil Metzner, Greifswald. — Das 
ſkandinaviſche Erdbeben vom 23. Oktober 1904 und ſeine Wirkung 
in den ſüdbaltiſchen Ländern. Mit 1 Tafel. Von W. Deede, 
Greifswald. — Gräber in Thurow bei Züſſow in Vorpommern. 
Mit 3 Textfiguren. Von Erich Pernice, Greifswald. — Die 
Beziehungen der vorpommerſchen Städte zur Topographie und 
Geologie ihrer Umgebung. Mit 12 Figuren. Von W. Deecke, 
Greifswald. — Die Oderbank, N von Swinemünde. Mit 1 Tafel. 
Von W. Deecke. — Zur Sturmflut vom 30./31. Dezember 1904. 
Von Rudolf Credner. 


In der Zeitſchrift der Geſellſchaft für Erdkunde zu 
Berlin (1905, Nr. 6) berichtet Dinſe über die Studienfahrt des 
Inſtituts für Meereskunde nach Stettin, Swinemünde, Rügen und 
Bornholm. 


Zuwachs der Sammlungen. 
Muſeum. 


— 


Ein gelbes Feuerſteinbeil, 7 em lang, 3 em Schneidenbreite, 
gefunden in Bahn, Kreis Greifenhagen. Geſchenk des Primaners 
Borhynek in Stettin. J.⸗Nr. 5638. 

2. Ein undurchbohrtes Steinbeil, ſchwarzgrau, 9 em lang, 3/ cm 
Schneidenbreite, gefunden in Höckendorf, Kreis Greifenhagen. 
Geſchenk des Hauptlehrers Partik in Höckendorf. J.-Nr. 5639. 

3. Eine weißſeidene Prieſterkaſel mit aufgeſticktem Kruzifix, dar⸗ 
unter in Goldſtickerei: „HANS-WALMOT - BENNENNA- 
WEGENERS 1666-“, aufgefunden in einem Bauernhauſe in 
Scholwin, Kreis Randow. Geſchenk des Predigers Krohn in 
Scholwin. J.⸗Nr. 5640. 

4. Eine Bronze⸗Speerſpitze, gefunden beim Steineausbrechen in 

Ferdinandshof, Kreis Uckermünde. J.⸗Nr. 5641. 


188 Mitteilungen — Inhalt. 


Mitteilungen. 
Geſtorben: Sanitätsrat Dr. Starck in Görsback bei 
Nordhauſen, korreſpondierendes Mitglied der Geſellſchaft. 
Zum ordentlichen Mitgliede ernannt: stud. theol. et 
hist. Fr. Salis in Fiddichow. 


Die Bibliothek (Karkutſchſtr. 13, Königl. Staatsarchiv) iſt 
geöffnet Donnerstags von 12—1 Uhr. Außerdem wird der 
Bibliothekar, Herr Archivar Dr. Heinemann, während der Dienſt— 
ſtunden des Staatsarchivs (von 9—1 Uhr vorm.) Wünſchen betreffend 
Benutzung der Bibliothek nach Möglichkeit entſprechen. 

Zuſchriften und Sendungen an die Bibliothek ſind nur an die 
oben angegebene Adreſſe zu richten. 

Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliotheks⸗ 
zimmer zur Einſicht aus. 


Das Muſeum bleibt während des Winters geſchloſſen 

Auswärtige, welche das Muſeum zu beſichtigen wünſchen, 
wollen ſich vorher beim Konſervator Stubenrauch in Finkenwalde 
bei Stettin oder in Stettin Papenſtraße 4/51 melden. 

Die monatlichen Verſammlungen finden in Stettin 
auch in dieſem Winter in der Regel an jedem dritten 
Sonnabende des Monats im Bibliotheks⸗Zimmer des 
Vereinshauſes ſtatt. 


Driffe Derfammlung am Sonnabend, dem 
16. Dezember 1905, 8 Uhr: 


Herr Profeſſor Dr. Wehrmann: 
Greifswald und Heinrich Rubenow. 


Inhalt. 
Hat der Große Kurfürſt in Stettin Münzen prägen laſſen? 
— Lucas von Femeren zu Fritzow. — Eine neue Weihurkunde. — 
Bericht über die Verſammlungen. — Literatur. — Notizen. — 
Zuwachs der Sammlungen. — Mitteilungen. — Titel und Inhalts⸗ 
Verzeichnis. 


Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Wehrmann in Stettin. 
Druck und Verlag von Herrcke & Lebeling in Stettin. 
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